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118 DIE BERNER WOCHE

Geschlossene Caube der alkoholfreien Wirtschaft.

ber 2Birtfcf)afts5etrieb wirb fiel) ohne bie freie Entfaltung
toeiblidjer Dücßtigfeit nidjit erfofgreiij gehalten. Deshalb
anoertraute man im alten Sd)Ioß Siimpli3 fotoohl bie

2luffid)t über bie Rteinfiinberfcbule, als audji "bie £ei*
tung ber alloßolfreien SBirtfdjaft einer Sfrauengruppe.

Diefe beiben 2lrbeitsausfd)üffe finb es, bie nun oereint
mit anbern Helferinnen ber „obern unb ber unteren ©e=

mieinbe" feit 2Bod)en emfig am ÎBerfe fmb, um bem

©emeinbeßaus neue Slittel 3U3ufüßren. Es ift Ear, baß ein
Unternehmen, bas allen b i e n t, ohne oon jebetn 3U for*
bem, feinen ©efchäftsgetoinn abwerfen unb aus ben Se*
triebseinnabmen allein fid) erhalten fantt. Sßenn auch Spcifcn
unb (Setränfe im rid>tigett Serhäftnis 311 ben Einlaufspreifcn
berechnet unb be3al)tt werben miiffen, fo laffen fidj niemals
bie 2fusgaben für Setrieb unb Unterhalt ber oon febem

Ronfumations3wang freien Hefe* unb ©efifnfe'tsräume aus
ben Sßirtfdjajtseinnahmen beden. Diefe allgemeinen
R 0 ft e n 3u tragen ift Aufgabe ber Oeffentlidj*
feit. 3n Hanbesteilen, bie ben ©eineinbehausgebanfen in
feiner wahren Sebeutung erfannt haben unb bie uoin ©e=

fühl ber Serantwortung für bie 3ufunft unferes Solfes
burchbrungen finb, helfen bie politifcßen unb firdh'i hen Ran*
tons* unb ©etneinbebchörben, burd) ©ewäßrung oon ©rün*
bungsbeiträgen unb regelmäßigen Setriebsfuboer.tionen, fo*
toie burdj Erlaß ober Erleühtcrung ber Steuern bem ©e=

meinbehaus einen fiebern 23oben unb feften Halt 31t fdjaffen.
2lber immer ift es erfte S fließt ber Ortseinrooß*
tt c r f dj a f t, fid) felbft 311 helfen unb 3« «eigen, was
©emeinfinn 311 leiften oermag.

Darum hoffen unfere grauen oon Sümpft), baß 311 bem

S a 3 a r, ben fie mit oiel 2lrbeit unb Hiebe in aller Stiïïe
oorbereitet haben, an ben Sadpnittagen bes 4. unb 5.Stär3
recht otele Räufer erfd>einen. um ihren Dcil 3Um ©ebeibten

bes niißliihen 2Berfes beantragen. 2Bas fleißige grauem
ßänbe genäht, geftidt ober fonft funftooH angefertigt unb
rührig gefammeft, toas ber ©etoerbeftanb gefdjenlt unb bie
Sauernfdjaft gefpenbet, toirb man in ben heimeligen Sau*
men bes alten Sd)loffes (in uädjfter Sähe ber Sorbftation)
311m Serlauf ausgebreitet ober 3ur Serfofung geriifiet fin*
ben. 2lud) Sfreunben aus ber Siabt wartet ijeeube unb
©enuß. Sßen bie Bahrt ober ber ©attg aufs Hattb ermübet,
fann fich in ber Rüchliftube erholen unb ftäifen. Die Rinber
werben am ©Iücfsrab tutb att ber ©lüdsfifcßerei befonberen
Spaß haben. Siemanb toirb leer ausgehen, ber mit 2Bot)l*
tooflen am nädjften Samstag unb Sonntag bas
©emeinbebaus in Sümpli) betritt.

He giinftiger ber Scrtauf abfchließt, um fo rafdjer wer*
ben fid) bie SBiinfdje berjenigen erfüllen, benen bie heutigen
ffiemeinbehausräutne 311 enge oorlommen unb benen eine
balbige Serwertung bes ©artens «u 2ßirtfchafts3weden fotoie
bie Einrichtung eines Sortragsfaales int Erbgefchoß als eine

bringenbe Sotcoenbigfeit erfeßeint. Unb je fräftiger ftij bie
ffiemeinnüßige ©efellfdjaft Sern*Sürrtpli3 burd) Seitritt neuer
Slitglieber enttoidelt, utnfo bereitwilliger toirb ihr fpäter
ber neue ftäbtifdje Schtoefteroerein für ©enteinbehäufer in
Sern 311m 2lusbau ihres begonnenen Stertes behilflich fein.

Den 2lbfd)luß ber beoorfteheuben Seranftaltung bilbet
am Sonntag abenb (5. Slär3, Seginn 8 Uhr) ein

Ron3ert im Sümpli3er Rirdjlein, an bem meß*
rere ©efangoereine unb Soliftcn mittoirfen. ffltöge b'e Rraft
ber Runft, bie aus lichten Höhen ftammt, mit ben Sängern
redjt 3al)lreiche Hörer im alten ©ottesßaufe oereinen unb
alle Heqen aufs neue sunt Sewtißtfein bes ber Stenfdjßeit
geftedten 3ieles ertoeden! H. O. W.
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3m alte Hanbgricßt Stärnebärg,
50 ter Saatte bis 3um Ulmigbärg
Dönt nadjts im Borft es Hohle.
Drumpete blafen im El)üni3bärg,
Der Sd)Iad)truef fchallt 00 S3oßte:

Soß Stärnebärg!

Unb bs Bäßnli toäjt 00 Stärnebärg,
Sora fprängt Hans 00 Suebebärg,
Hm nai) bie ftard>c Stanne.
Das fp bie S3ad)e oom alte Särn,
S3o feft ft) 3'Haupe gftanne.

Soß Stärnebärg!

Unb wieber bs BäßnTi 00 Stärnebärg
Slit 2lbrian oo Suebebärg.
Der Eljuß brönnt uf em ©urte,
51 Kitte Sturm bür'e Stärnebärg:
Surgunter fdjieße 3'Sturte.

Soß Stärnebärg! '

Es djltepft uf ber alte Scnfebriigg,
Der Donner halft i be Ablehne srügg,
Der Borft faßt afa tofe.
Sora b'ffirettabier 00 Stärnebärg,
Sie hauen ur b'Bramofe.

Soß Stärnebärg!

Drieu gßüetet, toie ft) 2lugeftärn,
Het Stärnebärg bas alte Särn;
Drum foil' fie lang no johle.
Site gßört fe ßür fo gärn toie färn.
Die, 100 ber Binb oerfohle;

Soß Stärnebärg!
töeni 1898 ©• üötÖ"
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der Wirtschaftsbetrieb wird sich ohne die freie Entfaltung
weiblicher Tüchtigkeit nicht erfolgreich gestalten. Deshalb
anvertraute man im alten Schloß Bümpliz sowohl die
Aufsicht über die Kleinkinderschule, als auch die Lei-
tung der alkoholfreien Wirtschaft einer Frauengruppe.

Diese beiden Arbeitsausschüsse sind es, die nun vereint
mit andern Helferinnen der „obern und der unteren Ge-
mleinde" seit Wochen emsig am Werke sind, um dem

Gemeindehaus neue Mittel zuzuführen. Es ist klar, daß ein
Unternehmen, das allen dient, ohne von jedem zu for-
dern, keinen Eeschäftsgewinn abwerfen und aus den Be-
triebseinnahmen allein sich erhalten kann. Wenn auch Speisen
und Getränke im richtigen Verhältnis zu den Einkaufspreisen
berechnet und bezahlt werden müssen, so lassen sich niemals
die Ausgaben für Betrieb und Unterhalt der von jedem
Konsumationszwang freien Lese- und EZTigketsräume aus
den Wirtschastseinnahmen decken. Diese allgemeinen
Kosten zu tragen ist Ausgabe der Oöffentlich-
keit. In Landesteilen, die den Gemeindehausgedanken in
seiner wahren Bedeutung erkannt haben und die vom Ge-

fühl der Verantwortung für die Zukunft unseres Volkes
durchdrungen sind, helfen die politischen und kirch'ihen Kan-
tons- und Gemeindebehörden, durch Gewährung von Grün-
dungsbeiträgen und regelmäßigen Betriebssubventionen, so-

wie durch Erlaß oder Erleichterung der Steuern dem Ge-

meindehaus einen sichern Boden und festen Halt zu schaffen.

Aber immer ist es erste Pflicht der Ortseinwoh-
nerschaft, sich selbst zu helfen und zu zeigen, was
Gemein sinn zu leisten vermag.

Darum hoffen unsere Frauen von Bümpliz, daß zu dem

Bazar, den sie mit viel Arbeit und Liebe in aller Stille
vorbereitet haben, an den Nachmittagen des 4. und 5. März
recht viele Käufer erscheinen, um ihren Teil zum Gedeihen

des nützlichen Werkes beizutragen. Was fleißige Frauen-
Hände genäht, gestickt oder sonst kunstvoll angefertigt und
rührig gesammelt, was der Gewerbestand geschenkt und die
Bauernschaft gespendet, wird man in den heimeligen Räu-
men des alten Schlosses (in nächster Nähe der Nordstation)
zum Verkauf ausgebreitet oder zur Verlosung gerüstet sin-
den. Auch Freunden aus der Stadt wartet Freude und
Genuß. Wen die Fahrt oder der Gang aufs Land ermüdet,
kann sich in der Küchlistube erholen und stärken. Die Kinder
werden am Glücksrad und an der Glllckssischerei besonderen
Spaß haben. Niemand wird leer ausgehen, der mit Wohl-
wollen am nächsten Samstag und Sonntag das
Gemeindehaus in Bümpliz betritt.

Je günstiger der Verkauf abschließt, um so rascher wer-
den sich die Wünsche derjenigen erfüllen, denen die heutigen
Gemeindehausräume zu enge vorkommen und denen eine
baldige Verwertung des Gartens zu Wirtschaftszwecken sowie
die Einrichtung eines Vortragssaales im Erdgeschoß als eine

dringende Notwendigkeit erscheint. Und je kräftiger sit) die
Gemeinnützige Gesellschaft Bern-Bümpliz durch Veitritt neuer
Mitglieder entwickelt, umso bereitwilliger wird ihr später
der neue städtische Schwesterverein für Gemeindehäuser in
Bern zum Ausbau ihres begonnenen Werkes behilflich sein.

Den Abschluß der bevorstehenden Veranstaltung bildet
am Sonntag abend (5. März, Beginn 3 Uhr) ein

Konzert im Bümplizer Kirchlein, an dem meh-
rere Gesangvereine und Solisten mitwirken. Möge d'e Kraft
der Kunst, die aus lichten Höhen stammt, mit den Sängern
recht zahlreiche Hörer im alten Eotteshause vereinen und
alle Herzen aufs neue zum Bewußtsein des der Menschheit
gesteckten Zieles erwecken! bl. (lì.
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Stärnebärglied.
(Zum 5 Mciiz).

Im alte Landgricht Stärnebärg,
Vo der Saane bis zum Ulmizbärg
Tönt nachts im Forst es Johle.
Trumpets blasen im Chünizbärg.
Der Schlachtruef schallt vo Wohle:

Potz Stärnebärg!

Und ds Fähnki wäjt vo Stärnebärg.
Vora sprängt Hans vo Vuebebärg,
Im nah die starche Manne.
Das sp die Wache vom alte Bärn.
Wo fest sy z'Laupe gstanne.

Potz Stärnebärg!

Und wieder ds Fähnli vo Stärnebärg
Mit Adrian vo Vuebebärg.
Der Chutz brönnt uf em Gurte,
Si lüke Sturm dür'e Stärnebärg:
Burgunder schieße z'Murte.

Potz Stärnebärg! '

Es chlepft uf der alte Sensebrügg,
Der Donner hallt i de Flttehne zrügg.
Der Forst saht afa tose. s

Vora d'Grenadier vo Stärnebärg.
Sie hauen m d'Fcanzose.

Potz Stänrebärg!

Tcku ghüetet. wie sp Augestärn,
Het Stärnebärg das alte Bärn:
Drum soll' sie lang no johle.
Me ghört se hür so gärn wie färn.
Die, wo der Find versohle:

Potz Stärnebärg! -> i)
Bern lLSv E, Lüthi
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